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Nr. 83. 


Zum deutſch⸗polniſchen 
Zollkrieg. 
Von Sejmabgeoroͤneten dr. hermann Diamand. 


Sejmabgeordneter Dr. Diamand von der P. P. S., 
der der polniſchen Handelsdelegation angehört, hat 
im Berliner „Vorwärts“, dem Organ der deutſchen 
Sozialdemokratie, ſeine Anſicht über die deutſch⸗ 
polnſſchen Handelsprobleme dargelegt. Seine Aus- 
führungen, die wir mit einigen Kürzungen wieder- 
geben, enthalten u. a. auch die wichtigſten Punkte 
der polniſchen Antwort auf den deutſchen Vorſchlag 
eines Handelsproviſoriums. Die Red. 


Das Unerwartete iſt geſchehen; Polen und 
Deutſchland ſtehen im Wirtſchaftskrieg. Ich 
ſage: das Unerwartete, denn die Gemeinſamkeit 
einer Reihe großer wirtſchaftlicher Intereſſen 
weiſen zwingend beide Staaten aufeinander an, 
und was iſt natürlicher, als die Ordnung dieſer 
Intereſſen, ihr Ausgleich, kurz: ein Handels 
vertrag. Nicht immer können ſich die aus- 
ſchlaggebenden Intereſſen behaupten, Einzel 
intereſſen wiſſen ſich gegen Geſamtintereſſen Gel— 
tung zu verſchaffen. Der Faktor, der berufen 
wäre, einen Ausgleich der ſtrittigen inneren Inter- 
eſſen durchzuführen, ſie auf die Linie der Geſamt⸗ 


intereſſen zu bringen, verſagt, wie er es oft im 
öffentlichen Leben zu machen pflegt. 


0 Wir ſind 
in den widerſinnigſten Krieg geraten, 
Intereſſen der Wirtſchaft beider Staa⸗ 


ſomit 
der die 


ten ſchwer ſchädigt, während beide einer Beſſe⸗ 


rung ihrer wirtſchaftlichen Lage dringend be⸗ 
dürfen. 


„Die Opfer, die ein Wirtſchaftskrieg beiden 
Teilen auferlegt, ſind viel größer und ſchwerer 
die gebracht werden 
müßten, um einen friedlichen Ausgleich der 
Intereſſen herbeizuführen. 


In Polen beſteht eine Verordnung aus 
dem Herbſt des vergangenen Jahres, welche 
die Einfuhr von Luxusartikeln verbietet. Eine 
zweite Verordnung aus dem Auguſt vorigen 
Jahres erhöht ſehr bedeutend die Zölle von 
Artikeln, die leicht entbehrlich find, alſo Luxus- 
charakter tragen. Beide Verordnungen bilden 
einen Verſuch, durch Einſchränkung des Ston- 
ums ausländiſcher Waren den Abfluß des 

eldes aus dem Lande zu erſchweren, ſolange 


nicht durch Ausfuhr ein Ausgleich geſchaffen 


werden kann. Polen exportiert 


d und die 
uns Hilfe bringen. 


hauptſächlich 
erwartete Ernte ſoll 
Die den freien Verkehr 


in Quxusartifeln begrenzenden Verbote ſollen 


0 Maße der Beſſerung unſerer Handelsbilanz 


25 allen. 


zinöW 
nocne 


stöf 


. 


„Selbſtredend haben dieſe Verbote und Zoll- 
erhöhungen keinen Kampfcharakter, ſie ſind 
gegen alle, am wenigſten gegen Deutſchland 
gerichtet und beeinfluſſen die deutſche Handels⸗ 
dilanz am wenigſten. Am ſchwerſten find Län⸗ 

er getroffen, die mit Polen durch Handels 


verträge und politiſche Verträge verbunden ſind. 


ziale 


| 
| 
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ie bekannt, ſind Verhandlungen in der 
ichwebe, welche in allernächſter Zeit Milderun⸗ 


gen der Zölle für die Vertragsſtaaten bringen 
werden. 


Von den deutſchen Einfuhrverboten ſind 


es zwei, welche für die wirtſchaftlichen Bezie⸗ 
Fudge Polens zu Deutſchland beſonders 
rückend ſind. Das Verbot der Einfuhr von 
ebendem Vieh und von Steinkohle. 


Am 15. Juni d. J erloſch die Vereinbarung 
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den Monat Juli 


3. Jahrg. 


Für das Ausland 


Rußland und die Paktfrage. 


Bereitſchaft, in einen veränderten Völkerbund einzutreten? — Die Sſowjets 
für eine Reviſion der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze. 


Ueber eine zweiſtündige Unterredung, die dieſer 
Tage der franzöſiſche Botſchafter in Moskau Herbette 
mit dem ruſſiſchen Volkskommiſſar für Auswärtige An⸗ 
gelegenheiten Tſchitſcherin über die Stellung Rußlands 
zu den Sicherheitsverhanoͤlungen gehabt hat, will der 
Moskauer Korreſpondent des „Petit Parifien” folgendes 
erfahren haben: Tſchitſcherin habe erklärt, daß Rußland 
an diefen Verhandlungen und vor allem an der Hal⸗ 
tung Deutſchlands zwar ein ſtarkes Intereſſe habe, daß 
es aber in keiner Weiſe in Berlin einen Druck aus 
zuüben verſuchte, um Deutſchland von dem Abſchluß 
eines Garantiepaktes zurückzuhalten. Rußland würde 
ſich ſelbſt für einen Sicherheitspakt intereſſieren, wenn 
diefer auf weſentlich breiterer Brundlage aufgebaut wäre, 
als der augenblicklich zur Verhandlung ftehende Plan. 
Würde diefer entſprechend ausgebaut, und zwar derart, 
daß auch die Weſtgrenze Rußlands in eine allgemeine 
Garantie einbezogen würde, dann könnte Rußland 
auch dem Völkerbund gegenüber eine weſentliche andere 
Haltung einnehmen, als bisher. 


Die Forderung Sfowjetrußlands, den Garantiepakt 


auf einer breiteren Grunoͤlage aufzubauen, ift dahin 
zu verſtehen, daß die Sfowjets auch gern die Sicher⸗ 
heit der ruſſiſch⸗polnſſchen Grenze einbezogen ſehen 
möchten. Selbſtverſtändlich würden die Sſowjets die 
Bedingung ſtellen, den Rigaer Vertrag einer Revifion 
zu unterziehen, denn die Ruſſen haben nie ein Hehl 
daraus gemacht, daß die Grenzen, wie fie der Rigaer 
Vertrag vorſieht, für Rußland unannehmbar find. Die 
Sſowjets unterzeichneten im Jahre 1920 den Rigaer 
Vertrag, weil ſie oͤen Krieg verloren hatten. 

Das Intereſſe der Sſowjets am Garantiepakt iſt 
aber noch aus einem anderen Grunde bemerkenswert. 
Die Sſowjets hoffen oͤurch eine verſtärkte Aktivität in 
der Garantiefrage auch die Beſſarabiſche Frage auf⸗ 
zurollen. Mit der Aufrollung der polnifcheruffifchen 
fowie der rumänifh=ruffifhen Fragen würden die 
Sfowjets Gelegenheit zu politifchen Diskuſſionen haben, 
die fie weiolich nicht nur für ihre ruſſiſchen, ſonoͤern 
auch für ihre kommuniſtiſchen Ziele ausnützen würden. 


Krieg zwiſchen Tſchechien und dem Vatikan. 
Die tſchechiſchen Sozialiſten und Nationaliſten fordern den Abbruch der Beziehungen. 


Am 6. Juli feierten die Tſchechoflowaken den Todestag des 
Reformators Johann Hu ß. An die Spitze des Komitees ſtellte ſich 
der Staatspräfident Maſſaryk, während die Ehrenſtelle im Umzug 
der Premierminifter einnahm. dieſe Demonſtration, die dem 
Empfinden der tſchechiſchen Bevölkerung, die zum größten Teile der 
evangeliſch reformierten Lehre huloigt, entſpricht, erweckte das 
Mißfallen des Papftes, der fofort anoroͤnete, daß der päpſtliche 
Nuntius gegen diefe „Herausforderung Roms“ proteftiere und Prag 
verlaſſe, was auch geſchah. Vorher war Beneſch davon unterrichtet, 
daß eine Beteillgung der Regierung an der Demonſtration die 
Abberufung des Nuntius nach ſich ziehen wird. Trotzdem iſt am 
Hußtage auf der Prager Burg die Huffitenflagge (ein roter Kelch 
in weißem Felde) gehißt worden, und die Regierung hat das 
Protektorat über die Feier übernommen. 


Nunmehr haben die tſchechiſchen Sozialiſten eine Inter 
pellation an die Regierung gerichtet, in der ſie feſtſtellen, daß die 
Abreiſe des päpftlichen Nuntius aus Prag eine zu klare Einmiſchung 
des Papftes in die inneren Angelegenheiten der Tſchechoſlowakei 
darſtellt. Sie iſt eine gegen den Staatspräfidenten und die 
Geſamtregierung gerichtete beleidigende Demonſtration, weswegen 
der tſchechiſche Geſandte beim Vatikan ſofort abberufen werden 
und die diplomatiſchen Beziehungen mit Rom abgebrochen werden 
müßten. Gleichzeitig fordern die Sozialiſten die Trennung der 
Kirche vom Staate. Eine ähnliche Interpellation haben auch die 
tſchechiſchen Nationaliſten eingebracht. 
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Nach Lage der dinge hat die Tſchechoſlowakei, fofern der 
Vorfall nicht beigelegt wird, den gleichen Kulturkampf zu erwarten, 
den ſeinerzeit deutſchland geführt hat und Frankreich gegenwärtig 
konſequent führt. 


Zuſammenſtöße mit Gendarmen. 


Aus dem Franziskanerkloſter Niſchny Sebes bei Preſov ſollte 
ein Angeftellter entlaffen werden, der einen Priefter beſchuldigte, 
daß er ſich einmal über den Präfidenten der Republik, maſſaryk, 


als einen Ketzer ausgeſprochen hätte. Diefe Gendarmen begannen 


auf diefe Angaben hin mit der Unterfuhung, was in der Be⸗ 
völkerung große Erregung hervorrief, ſo daß fie, mit Stöcken und 
ähnlichem bewaffnet, ſich rings um das Kloſter zuſammenrottete. 
Die zuſammengerottete Bevölkerung verhinderte die Gendarmen, 
welche das Verhör fortſetzen wollten, das Kloſter zu betreten. Als 
nach Herbeirufung von Verſtärkungen die Volksmaſſen der Ruf⸗ 


forderung zum Ruseinandergehen nicht Folge leiſteten, ſondern die 


Gendarmen mit Steinen bewarfen, ſchoſſen die Gendarmen zunachſt 
in die Zuft und dann in die Menge. Eine Perfon wurde getötet, 
einige Perfonen, darunter mehrere Gendarmen, wurden verletzt. 
Als weitere 30 Gendarmen anrückten, lief die menge aus⸗ 
einander. Eine Anterſuchungskommiſſion verhaftete ungefahr 
20 Perſonen. - 


der partiſanenkampf Rom ⸗Tſchechoſlowakel hat alfe bee 


gonnen. 


auf Grund des Verſailler Vertrags, die Polen fremder Erzeugniſſe berechtigt, Geltung erlangen, 


ein Einfuhrkontingent von zirka 500 000 Ton- 
nen monatlich gewährte. Der deutſche Kohlen 
kommiſſar macht von ſeinem unbeſtrittenen 
Rechte rückſichtsloſeſten Gebrauch. Es wird 
behauptet, Deutſchland ſei für polniſche Kohle 
nicht aufnahmefähig. Polen fordert aber auch 
nicht die Abnahme von Kohle, ſeine Forderung 
beſchränkt ſich auf die Zulaſſung eines gewiſſen 
Quantums auf den deutſchen Markt, inſofern 
er für polniſche Kohle aufnahmefähig iſt. Ver⸗ 
ſtändnis für dieſe Forderung beſteht auf deut- 
ſcher Seite, es handelt ſich nur um das zuzu⸗ 
laſſende Quantum. 8 

Sollte der in der Polemik oft gehörte 
Grundſatz, daß die Schwierigkeit des Verbrauchs 
der eigenen Produktion zu Einfuhrverboten 


dann würden die Grundlagen der Meltwirt- 
ſchaft berührt. Polen kann feine Textilin- 
duſtrie nicht genügend beſchäftigen, es find 
erſchreckende Reduktionen durch 
Sperrung von Fabriken und Feierſchichten 
vorgenommen worden, trotzdem hat man es 
nicht gewagt, die Einfuhr fremder Textilien 
zu verbieten. Wir haben Schutzzölle, wir ſuchen 
die Textilinduſtrie vor ausländiſchem Dumping 
zu ſchützen, ſtellen uns aber nicht auf den 
Standpunkt von Einfuhrverboten gegen wirt⸗ 
ſchaftlich notwendige Waren Dieſe Zölle treffen 
alle Staaten ohne Ausnahme, die Vertrags- 
ſtaaten weniger. Aber das deutſche Kohlen⸗ 
einfuhrverbot richtet ſich tatſächlich nur gegen 
Polen. Die engliſche Kohleneinfuhr nach Deutſch 


— ka 
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land nimmt ab, weil die engliſche Kohlen- 
erzeugung an Konturrenzfähigteit abnimmt. 
Polen möchte auch ſo behandelt werden. 

Der zweiten polniſchen Forderung der 
Zulaſſung polniſchen lebenden Viehs nach Deutſch⸗ 
land kann nicht das Argument der eigenen 
Ueberproduktion entgegengehalten werden. Man 
verſchanzt ſich hinter einer angeblichen Seuchen: 
verſchleppungsgefahr. Nun ſteht Polen in bezug 
auf Seuchenbekämpfung und Grenzſperre gegen 
verſeuchte Länder (Rußland) auf der Höhe 
Deutſchlands, in dieſer Beziehung wurden weder 
Opfer an Geld noch Mühe geſcheut. Polen 
widerſetzt ſich nicht der Feſtſetzung von Grenz 
übergangspunkten, peinlichſter deutſcher DVeteri- 
närunterjuhung und deutſcher ſachlicher Ent. 
ſcheidung. Die Einfuhr von Lebendvieh liegt 
im Intereſſe der deutſchen Induſtrie, denn ſie 
gewinnt Häute, Horn, Blut. Hätte Polen 
entſprechende Einrichtungen, dann würde es die 
Ausfuhr von Fleiſch der Ausfuhr von Vieh 
vorziehen. Die Einfuhr von Kohle und Lebend- 
vieh, das ſind die Hauptforderungen Polens. 
Es fordert nicht unbegrenzte Einfuhr, es iſt 
mit Kontingentierungen einverſtanden. 

Die Hauptkonzeſſionen, die Polen Deutſchland 
gewähren kann, iſt die Vertragsklauſel der, Meiſt⸗ 
begünſtigung, das iſt die Gewährung aller ver⸗ 


traglichen Zollnachläſſe, die anderen Staaten gewährt | 


wurden. Es handelt ſich bei vielen Waren um 
ſehr bedeutende Nachläſſe, bis zu 80 Proz. der 
Zollſätze, die von der polniſchen Induſtrie übel 
empfunden werden. Deutſchland würde eine Stei⸗ 
gerung ſeiner Konkurrenzfähigkeit und eine Ver⸗ 
größerung ſeines Abſatzes nach Polen erhalten, 
alſo eine Förderung der Befriedigung ſeines größten 
wirtſchaftlichen Intereſſes, denn die deutſche Ein⸗ 
fuhr beträgt über ein Drittel des Geſamtimports 
nach Polen. 

Das ſind die Hauptfragen bei Schaffung eines 
längeren Handelsvertragsproviſoriums. Ueber den 
Handelsvertrag, der nicht ſo brennend wäre, würde 
man nachher in Ruhe verhandeln. Der Zollkrieg 
ſchädigt nicht nur den momentanen Abſatz, er kann 
den Markt, wenn nicht für immer, ſo doch für 
unabſehbare Zeit vernichten. Die Konkurrenten 
Deutſchlands auf dem Weltmarkt ſehen freudig 
dieſer Zerſtörung zu, ſie fördern ſie, ſo wie ſie es 
nur tun können. 

Die Gefahren eines Zollkriegs ſind nicht nur 
wirtſchaftlicher, ſie ſind auch politiſcher Natur. 
Ein reger Warenaustauſch würde beide Völker ein- 
ander näherbringen, er würde ſo manches Vorurteil 
verſchwinden und manche Wunde vernarben laſſen; 
der Zollkrieg entfernt die Staaten von einander. 

Nicht das Intereſſe der Geſamtwirtſchaft hat 
den Wirtſchaftskrieg hervorgerufen, es ſind, wie 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(69. Fortſetzung.) 


Um ihre Taille den Arm ſchlingend, zog er ſie zum 


Saaleingang hinüber, doch an der Schwelle machte ſie 


ſich frei. N 
„Ich tanze nicht mit dir, Heinz — jetzt nicht. Laß 
uns nach Haufe gehen. Wenn du mich je gelteot haſt, 
geh jetzt mit mir nach Haufe.“ = 
„Wenn ich dich je geliebt 
wohl ſo ganz zuverläſſig in ſich ſelber Beſcheid. 


habe — hm, wer weiß 
Aber 


deim gehen wir noch nicht, das Feſt hat ja kaum erſt 


begonnen, und feine Haupteffekte ſtehen noch aus.“ 

Herta, ſeine verſchmähte Braut, die mußte doch auch 
noch auf der Bildfläche erſcheinen und ihren Part über ⸗ 
nehmen in jeinem Triumphſpiel dieſes Abends. 

Faſt gewaltſam zwang er Adele mit ſich vorwärts. 
In dem Zuge der Nichttanzenden begannen ſie langſam 
den Saal zu umſchreiten. Für zie, die fühlte, wie es in 
Heinz ausſah, war es wie ein Wandeln auf glühenden 
Steinen. Ihm waren alle Sinne bis zum äußerſten ge 
ſchärft. Wo immer ein Blick Adele ſireifte, wo immer 
zwei im flüfternden Geſpräch zufällig nach ihr hinſchauten, 
war's ihm wie ein flüſterndes Raunen: „Du — wie 
kommſt du hierher?“ — Dort aber waren ein Paar, die 
ganz unverkennbar eine beifällige Bemerkung über ſie 
austauſchten. Zwei Künſtler waren's, von den ſogenannten 
großen. Unter dem einen, der Wrofellor an der Kunſt⸗ 
akademie war, hatte er feine dortige Lehrzeit ablolviert, 
Ueber Heinz kam ein Empfinden, als tue in einem dunk ⸗ 
len Raume ſich plötzlich vor ihm eine helle Tür auf. 
Dort, in den Kreiſen der Künftler, die nicht engherzig 
klein erſt lang nach Stand und Herkunft fragten, 


Das war doch nicht Herta Ellgenrodt, ſo ſah ſie doch 
nicht aus! a 

Die hohe, ſchlanke Dianengeſtalt in dem wunderbaren, 
von Silberglanz überhauchten, lichtblauen Gewande, das 
weich fiel wie Samtgemebe und zart ſich ſchmiegte wie 
duftige Schleier, um den in feiner, leichten Hagerkeit jo 
ſtolz und edel wirkenden Nacken die Doppelreihe herrlicher 
Perlen, die auch das auf dem Wirbel aufgeneſtelte licht⸗ 
blonde Haar durchſchlangen. Und jeder Zug des fein⸗ 
geſchnittenen Geſichtes vornehme Schönheit. 

Herta Ellgenrodt, ſie war es und war's doch nicht. 
Oder er ſah, erfaßte ſie nur heut zum erſtenmal. „Kein 
Spielzeug für einen Knaben — keine Puppe, aber ein 
Weib, das den Wert des Mannes hinaufhebt, der ſie ſich 
zum Weibe gewinnt.“ e 


Lothars ſtechender Blick ſchleuderte ihm ein „Scham“ 
los“! entgegen. In Hertas Augen ſtand wieder das 
Warten. ’ 

Wie ſchwarze Schatten fielen über Adeles bleiches 
Geſichtchen die langen Wimpern. Heinz blickte ſtart 
geradeaus. Ein Schritt noch, dann mußte er an den 
dreien vorüber. Da drehte oſtentativ Lothar ſich herum, 
dem Bruder den Rücken kehrend. Des Gatten Beiſpiel 
ahmte Frau Melanie nach. 1 

Im nächſten Augenblick ſtand mit ausgeſtreckter Hand 
vor Heinz Herta Ellgenrodt: ö . 

„Willkommen, Heinz!“ ve} 

Er nahm ihre Hand nicht gleich, ſah fie nur an — 
groß — groß! x 


(Fortfegung folat.) 
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gierung zwar, hat aber ebenfalls ſeine Bedenken. 
Ein Teil der Abgeordneten des Nationalen Dolks- 
verbandes hat eine Interpellation gegen den Außen- 
miniſter an die Regierung gerichtet, in der er da- 
gegen proteſtiert, daß Sbezynſki die Paläjtinabejtre- 
bungen der Juden anerkennt und daß mit den Inden 
Pabte geſchloſſen werden, als wären die Juden 
irgend eine Großmacht. 

Beſonders ſcharf zieht auch weiterhin der Zod- 
zer „Kozwöj“ mit den Juden ins Gericht. macht 
nur dieſe für den Pakt und die Folgen desſelben 
weranfworflic und erklärt bezüglich der pabtſchließen⸗ 
den Minifter: „Jedem Menſchen paſſiert ein Un- 
glück und nicht nur während des Tanzes“. 


Eine Interpellation. 


Abg. Prylucki reichte geſtern eine Interpellation 
an den Premierminifter ein, in der er anfragt, ob es 
wahr ſei, daß die Regierung mit den Juden einen 
“Pakt geſchloſſen habe und wenn ja, welchen Inhalt 
dieſer Pakt hat. Prylucki ſtellt feſt, daß die demo- 
bratiſchen Gruppierungen der jüdiſchen Bevölkerung 
nichts von einem Pakt wiſſen und daß es ſich höchſtens 
um einen Pabt der Regierung mit der jüdischen 
Reaktion handle. 

Durch dieſe Interpellation will Prylucki die 
Regierung endlich über den geheimnisvollen Pakt 
Zur Sprache bringen. 


Polniſche Note an die Sſowjets. 


5 Der Leiter des Miniſteriums des Aeußeren, 
Morawſki, ſandte an den ſſowjetruſſiſchen Geſandten in 
Warſchau eine Note, in der gegen die gewaltſame Ent⸗ 
führung des Leutnants Rondomanjfi proteſtiert wird. 
Die Note verlangt die ſofortige Zurückſtellung des 
Leutnants. In der Note werden auch noch andere 
Fälle von Gewaltſamkeiten der ruſſiſchen Grenztruppen 
genannt, u. a. die Ermordung des polniſchen Unter⸗ 
offiziers Stanislaw Wojtczak durch ruſſiſche Soldaten. 

In der Note ſchlägt die polniſche Regierung zum 
Schluß die Bildung einer polniſch⸗ruſſiſchen Kommiſſion 
zwecks Unterſuchung der Vorfälle vor. 


Neue Anterſchlagungsſbandale. 


Mißtrauensvstum gegen Eiſenbahnminiſter Tyszka. — 
Aufdeckung einer Anterſchlagungsaſfäre in der War: 
ſchauer Eiſenbahndirektien. 


Die Sejmbommiſſion für Derkehrsfragen be- 
handelte vorgeſtern die Anterſchlagungsaffäre in der 
Eiſenbahndirektion Kadom. Der Keferent, Abg. 
Chabelinſbi, ſtellte feſt, daß die Firmen Karpinſli, 
Chwiejnowjßi u. a. ſich bei der Sujtellung von Eijen- 
bahnmaterial grobe Mißbräuche zuſchulden kommen 
ließen. Der Referent ſtellte den Antrag, eine 
Anterſuchungskommiſſion zu bilden, da es ihm nicht 
möglich geweſen war, die Seugen zu verhören. Die 
Kommiſſion beſchloß jedoch, zuerſt den Eiſenbahn⸗ 
miniſter Tyszba ſowie einen Dertreter der Höchſten 
Kontrollbammer anzuhören. 5 

Sur nächſten Sitzung waren der Miniſter jo- 
wie der Dertreter der Kontrollbammer erſchienen. 


Nach der Entgegennahme der beiden Berichte be- 


ſchloß die Kommiſſion, einen Anterſuchungsausſchuß 
zu bilden. Dieſer Beſchluß iſt gleichbedeutend mit 
einem Mißtrauen gegen den Eiſenbahnminiſter Tyszba. 
In der Varſchauer Eijenbabndirektion iſt eine 
Anterſchlagungsaffäre beſondrer Art aufgedeckt wor⸗ 
den. Man fälſchte die Lohnliſten. An der Fäl- 
ſchung beteiligten ſich der Bürochef, der Kaſſierer 
ſowie ein dritter Beamter. Eigentümlich und zu- 
gleich bezeichnend für die Derhältniſſe im Eiſenbahn⸗ 
miniſterium iſt es, daß dem Miniſterium dieſe Affäre 
ſchon längere Seit bebannt war, dieſes aber verſtanden 
at, durch ein Kundſchreiben, das die Erteilung von 
Nachrichten über das Eiſenbahnweſen an die Preſſe 
verbietet, dieſe ſchmutige Angelegenheit geheim 
zu halten. N 
Die drei Beamten wurden vom Amte fufpen- 
diert, jedoch nicht verhaftet. Nun iſt die Unter- 
ſuchung abgeſchloſſen und ſie hat ergeben, daß die 
ſaubre Geſellſchaft durch die Fälschung der Lohn- 


liſten, die bereits ſeit drei Jahren betrieben wird, 


* 


Aieſenbeträge unterſchlagen hat. Als man jetzt zur 
erhaftung der drei Beamten ſchreiten wollte, ſtellte 
es ſich heraus, daß ſie ſich längſt in Sicherheit zu 
bringen verſtanden haben. 
Auch dieſe Affäre trägt zur weiteren Erſchüt⸗ 


terung der Stellung des Eiſenbahnminiſters bei. 


Der „Piaſt“ reitet bereits ſehr ſcharfe Attacken 
gegen ihn, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß Mi- 
niſter Tyszba daraus die Konſequenzen ziehen wird. 


Der Prozeß in Sachen des Attentats 


auf den Staatspräſidenten. 


. „Zeoßdem der Juſtizminiſter entſchieden hat, daß 
die Angelegenheit der Ausſchaltung des Lemberger 
Dezirksgerichts von der Verhandlung gegen die 


füdiſchen Angeblagten dem Allerhöchſten Gericht 


zur Entſcheidung vorgelegt werden ſoll, hat das 
Straftribunal in Lemberg den Antrag abgelehnt 
und den Prozeß eröffnet. a 


— 


J0Ood 3e e Dole seit uu 


Am erſten Tage wurde der Hauptzeuge My- 
bietyn vernommen, der behauptet, daß das Attentat 
von Panszezyszyn und Fedak ausgeführt wurde. 
Dieſe Ausjage hat großen Eindruck hervorgerufen. 
Der Tag brachte weitere Seugenvernehmungen. 


Sur Spionageaffäre. 


Wer ift Jlinicz? Die „Wyzwolenie“ beſtreitet die 
Jugehörigkeit des Jlinicz zur Partei. 

Die Spionageaffäre hat in den politiſchen Kreiſen 
Warſchaus großes Aufſehen erregt. Man ſpricht davon, 
daß zahlreiche Offiziere an der Affäre beteiligt ſind, zu 
denen Ilinicz ſowie ſein Helfer Lamche in ſehr guten 
Beziehungen ſtanden. AUnterſuchungsrichter Luxenberg 
iſt bemüht, dieſe Offiziere ausfindig zu machen. 

Ilinicz iſt zariſtiſcher Offizier geweſen. Lamche 
diente in den Legionen und machte Ilinicz mit feinen 
früheren Kollegen, die heute bereits alle höhere Offiziere 
ſind, bekannt. Ilinicz lockte von dieſen Offizieren auf 
verſchiedene Weiſe militäriſche Geheimniſſe heraus. Er 
lieh ihnen Geld, bezahlte für ſie die Zechen, ſtellte 
ihnen ſchöne Frauen zur Verfügung uſw. Die Offiziere 
zeigten ſich ihrerſeits erkenntlich, indem ſie an Lamche 
geheime Dokumente lieferten, die dieſer abphotographierte. 
Die Originale gab er wieder zurück. 

Bemerkenswert iſt, daß Ilinicz ſelbſt bei hohen 
Perſönlichkeiten ein und aus ging, obwohl ſein Ruf 
nicht der beſte war. Als Leiter der Bank des Verban⸗ 
des der Landwirte hat er dieſe Inſtitution durch ver⸗ 
ſchiedene Schwindelgeſchäfte ruiniert. Desgleichen mußte 
die Bank der Mechaniker durch ſein Verſchulden den 
Konkurs anſagen. 

Die Parteileitung der „Wyzwolenie“, die von 
verſchiedenen polniſchen Blättern beſchuldigt wurde, 
Ilinicz protegiert zu haben, erklärt, daß ſie mit Ilinicz 
nichts zu tun gehabt hat. 


| Aufſchub der Urteils vollſtreckung 


in Mosbau. 


(Von unſrem Berliner T. I.-Korteſpondenten.) 


Nachdem die Eltern der verurteilten deutſchen 
Studenten ein Gnadengeſuch an die Exebutive in 
Moskau eingereicht haben, iſt die Dollſtreckung des 
Ueteils vorläufig aufgeſchoben worden. Es iſt aber 
zweifelhaft, ob eine Begnadigung erfolgen wird, da 
die formelle Seite des Prozeſſes, wie Dr. Freund, 
der im Auftrage der Reichsregierung an dem Pro- 
zeß teilgenommen hat, ausführt, hach ruſſiſchem Recht 
durchaus richtig ſei. N 


Neues Friedensangebot 
an Abd el- Krim. 
Das Verhalten der engliſchen Regierung zur Blockade. 

Die franzöſiſche Regierung trägt ſich mit der Abſicht, 
Abd⸗el⸗Krim ein formelles Friedensangebot zu machen. 
Sollte dieſes Angebot abgelehnt werden, dann würde 
die franzöſiſche Regierung Anordnungen zu einer 
Gegenoffenſive auf der ganzen Front geben. 

Das Friedensangebot ſoll nach Meldungen aus 
Madrid ausdrücklich die Anerkennung der Unabhän⸗ 
gigkeit des Rifs enthalten. Mit ſolch einem 
Friedensangebot würde Frankreich tatſächlich einen ſehr 
bedeutſamen Schritt zur Wiederherſtellung des Friedens 
tun. Denn bisher war die franzöſiſche Regierung nach 
ihren eigenen Erklärungen nur bereit geweſen, die Auto⸗ 
nomie, nicht aber die Unabhängigkeit Abd⸗el⸗Krims 
anzuerkennen. f 

Inzwiſchen aber ſetzt Abd⸗el⸗Krim den Vormarſch 
auf Fez fort. Taza iſt bereits von den franzöſiſchen 
Truppen geräumt worden. In Fez iſt eine Panik aus⸗ 
gebrochen. Es werden fieberhafte Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um angeſichts des ſchnellen Vormarſches der 
Kabylen eine reibungsloſe Räumung zu ſichern. 

Angeſichts dieſer bedrohlichen Lage haben einige 
Parteien in der franzöſiſchen Kammer die Eröffnung 
der Debatte gefordert. Die Regierung bat um Ver⸗ 
tagung und verlangte gleichzeitig einen neuen Kredit in 
Höhe von 300 Millionen Frank für die Fortſetzung der 
militäriſchen Operationen in Marokko. 

Wie aus England berichtet wird, hat die britiſche 
Regierung noch keine Entſcheidung wegen der Blok⸗ 
kierung der marokkaniſchen Küſte gemeinſam mit den 
franzöſiſchen und ſpaniſchen Streitkräften getroffen. Es 
wurde daher auch noch keine Antwort auf das dies⸗ 
bezügliche ſpaniſch⸗franzöſiſche Erſuchen geſandt. 


Kurze Nachrichten. 


Außenminiſter Skrzynſki iſt vorgeſtern aus Paris 
nach Amerika abgereiſt. In Amerika wird Skrzynſki an 
der Indian» Tomn»Univerfität eine Vortragsſerie über 
Polen halten. 34 
Die Waſhingtoner Konvention über den Acht⸗ 
ſtundentag wurde am Mittwoch vom franzöſiſchen Parla⸗ 
ment einſtimmig ratifiziert. 

Abſchaffung der Paßgebühren — aber nicht bei 
uns. Die Vereinigten Staaten von Amerika haben mit 
Schweden, der Schweiz und einigen anderen Staaten 
Abmachungen über die Abſchaffung der Paßgebühren ge⸗ 
troffen. Bulgarien und Spanien verhandeln wegen 
Ermäßigung der Gebühren. 


ſtehen. 


Lokales. 


Die Angeſtellten fordern ihre Rechte, 
Eine große Verſammlung des Abg. A. Kronig. 

Am Donnerstag fand im Saale des Chriſtlichen 
Commisvereins eine große Verſammlung der deutſchen 
Angeſtellten ſtatt. Die Verſammlung wurde von dem 
Vizepräſes Herrn Tögel eröffnet, der dem Sejmabge⸗ 
ordneten Artur Kronig zu ſeinem Referat über „Die 
rechtliche Stellung der Angeſtellten im 
Lichte der heutigen Geſetzgebung“ das 
Wort erteilte. 

Abg. Kronig ſchilderte in einem längeren Referat 
die Geſchichte des Arbeitsſchutzes für die Angeſtellten. 
Nach der Beſprechung der ſozialen Geſetzgebung in den 
Staaten Weſteuropas unterzog der Redner die dies⸗ 
bezügliche Geſetzgebung unſeres Staates einer Kritik, 
worauf er die Forderungen der Angeſtellten präziſierte. 

Die Rede des Abg. Kronig erweckte lebhaftes 
Intereſſe und wurde mit ſtarkem Beifall belohnt. An 
der darauffolgenden Debatte beteiligten ſich die Herren: 
Güttler, Tögel, Hayn u. andere. Da die Ausführungen 
des Abg. Kronig für die geſamte Angeſtelltenbewegung 
von grundlegender Bedeutung ſind, werden wir darauf 
noch beſonders zurückkommen. 

Zum Schluß wurde von den Verſammelten nach⸗ 
ſtehende Reſolution einſtimmig angenommen: 

„Die am 9. Juli 1925 im Saale des Chriſtlichen Commis⸗ 
vereins 3. g. U. in Zodz verſammelten Angeſtellten ſtellen nach 
Anhören des Referats des Sejmabgeordneten Herrn Artur 
Krenig einmütig feſt, daß die großen Maſſen der Angeſtellten 
fowehl von der Regierung als auch von der Mehrheit des Sejm 
ſtiefmütterlich behandelt werden. die Derfammelten find ſich 
deſſen bewußt, daß die arbeitende Intelligenz ein Außerft 
wichtiges Glied der Seſellſchaft bildet und verlangen daher eine 
weitgehende Berückſichtigung ihrer Intereſſen. 

In erſter Einie verlangen die Angeſtellten den Schutz 
ihrer Arbeit. Zu diefem Zweck muß fo ſchnell als möglich ein 
für ganz Polen einheitliches Geſetz über den Arbeitsvertrag der 
Angeſtellten geſchaffen werden. Es iſt höchſte Zeit, daß die 
Regierung das Geſetz den geſetzgebenden Körperſchaften vorlegt. 

Weiterhin verlangen die Angeftellten die Einführung der 
ſozialen Verſicherungen für Arbeitsloſigkeit, Arbeitsunfähigkeit, 
Alter und Todesfall. Unverzüglich aber muß das vorläufige 
Geſetz über die ebeitsloſenverſicherung der Angeſtellten be⸗ 
ſchloſſen werden, um den Maſſen der arbeitslefen Angeſtellten 
die Exiſtenzmöglichkeit zu ſichern. Bis zum Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes verlangen die Derfammelten die Einleitung einer ſofor⸗ 
tigen Hilfsaktion zugunſten der arbeitslefen Angeſtellten.“ 


Die Arbeitsloſenunterſtützungen für Konſtantznew 
und Ozorkow. Auf Grund der Intervention der Arbeits⸗ 
loſen delegationen hat die Warſchauer Direktion des Arbeits⸗ 
loſenfonds angeordnet, daß die Unterſtützungen in Kon⸗ 
ſtantynow und Ozorkow weiter gezahlt werden ſollen. 
Vorläufig wurde der Termin bis zum 31. Juli verlängert. 

Die arbeitsloſen Angeſtellten werden ſeit geſtern 
vom Komitee der Arbeitsloſen im Vereinslokale, Kostiuszki 
21, regiſtriert. Es handelt ſich dabei um die Verteilung 
der neuerdings gewährten 15 000 Zloty. . 

In der Poznanſkiſchen Fabrik wurde die einſtündige 
Mittags unterbrechung in einigen Abteilungen abgeſchafft, 
obwohl dies gegen das Geſetz iſt, welches ausdrücklich 
fordert, daß eine Unterbrechung eingehalten wird. Auf 
Interventionen der Arbeiterverbände hin antwortete die 
Fabrikleitung, daß ſie die Anordnung nicht zurückziehen 
könne, da dieſe mit der Reorgantiation im Zuſammenhange 
Die Arbeiterverbände wandten ſich deshalb an 
das Arbeits miniſterium mir der Bitte um Intervention. 
Außerdem ſoll die Angelegenheit im Sejmplenum berührt 
werden. 71 

12. ſtündiger Arbeitstag. In der Fabrik von Ziegel ⸗ 
berg, Konſtantynowſta 122, wird in zwei Schichten zu 
12 Stunden gearbeitet, wooei nachts Frauen arbeiteten, 
was ebenfalls ungeſetzlich ift. Die Arbeiter meldeten dieſe 
Uebergriffe dem Arbeits inſpettorat, das Herrn Ziegelberg 
zur Verantwortung gezogen hat 

Im Karren an die Luft geſetzt. In der Fabrik 
von Malintak und Weiß. Zatomna 34, weigerte ſich die 
Firma den Arbeitern die Urlaube zu bezahlen, mit der Bes 
gründung, es wäre kein Geld da. Die Arbeiter proteſtierten 
dagegen und die Folge davon war, daß eine Anzahl davon 
entlaſſen wurde. Die Arbeiter traten in Streik. Es inter⸗ 
venierte der Klaſſenverband, dem erklärt wurde, die Arbeiter 
mögen am nächſien Tage, alſo geſtern, kommen. Geſtern 
fanden ſie einen neuen Direktor, einen Herrn Lehmann, 
vor, der erklärte, er werde die entlaſſenen Arbeiter nicht 
wieder einſtellen, ſondern im Gegenteil noch weitere 
40 „Buntierer“ entlaffen, während die Auszahlung erfolgen 
wird, wenn er Geld haben werde. Schließlich erklärte er, 
die Delegierten ſeien ihm Luft, ebenſo der Verband und 
das Inſpektorat. Dabei ſrieß er einen Arbeiter. Die 
empörten Arbeiter holten darauf einen Karren herdei, 
ſetzten den Direktor in denſelben und führten Herrn L. 
in einem johlenden Triumphzuge auf die Straße, wo ſie 
ihn in den Rinnſtein warfen. Daraufhin wurde der 
Vertreter des Klaſſenverbandes herbeigeholt, der den Vor⸗ 
fall der Polizei meldete und den Arbeitern riet, beute die 
Arbeit aufzunehmen. 
Arbeiter eine Klage wegen Beleidigung anfırengen. 


Das Sartenfeſt der Sewerkſchaft Chriſtl. Arbeiter und 
Arbeiterinnen, das am vergangenen Sonntag infolge des Regen- 
ande. e ftattfinden konnte, wurde für den heutigen Sonntag 
angeſeßt. 
Moftowafte. 4 in Neursticie mit demjelben Programm ſtatt. Wir 
verweiſen auf das diesbezügliche Inſerat in dieſer Folge. 


Gegen den Direktor wollen die 


Es findet im Garten des Herrn Nowinjli an der 


ent Br 


g 
5 * 
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Das Brot iſt teurer geworden. Die Bäder haben 
den Brotpreis um 15 Groſchen erhöht. Die Erhöhung 
wird durch Mehlmangel begründet. 


Welche Steuern ſind im Juli zu bezahlen? Im 
Juli find fällig: die Immobilienſteuer für das erſte Quar⸗ 
tal 1925; die Einkommenſteuer, u. zw. bis zum 14. Juli 
die Hälfte von der deklarierten Summe; die Umſatzſteuer 
für das erſte Halbjahr. | 

Zeitungskonfiskation. Vorgeſtern früh wurde die 
polniſche Tageszeitung „Republika“ auf Anordnung des 
Regierungskommiſſariats wegen Abdrucks zweier Artikel 
konfisziert. Der erſte Artikel aus der Feder des polniſchen 
Publiziſten Studnicki beſchäftigte ſich mit der nach dem 
Verſailler Friedensvertrag geſchaffenen Weltlage und der 
Feſtſtellung, daß der Vertrag ohne der Unterſchrift Ame⸗ 
rikas problematiſchen Wert habe ſowie, daß die amerikaniſche 
Oeffentlichkeit heute Deutſchland mehr geneigt iſt als Frank⸗ 
reich, während der andere Artikel ſich mit der polniſchen 
Finanzpolitik und der Einteilung der Zlotywährung in 
zwei Konten beſchäftigt. Die polniſche Telegraphenagentur, 
die geſtern in ihren Depeſchen über die Konfis kation be⸗ 
richtete, behauptet, daß der Finanzartikel die Anordnungen 
der Behörden nicht ſachlich beſpricht, ſondern wiſſentlich in 
einer ſtaatsunfreundlichen Art auf die kritikloſe Maſſe 
wirken will. Dabei bemerkt die genannte Agentur, daß 
die „Republika“ ſchon ſeit längerer Zeit Artikel veröffent⸗ 
licht, die geneigt ſind, die Widerſtandskraft der Geſellſchaft 
und das Vertrauen zu den Grundfeſten der polniſchen 
Staatlichkeit zu erſchüttern. Die Redaktion der „Republika“ 
hat gegen die „Pat“ bei der Staatsanwaltſchaft Strafan⸗ 
trag geſtellt. f 

In der geſtrigen Folge bringt die „Republika“ als 
politiſchen Leitartikel Teile aus der Bibel und macht auf 
der erſten Seite die Bemerkung, ſie wolle erproben, was 
ihr eigentlich zu drucken erlaubt iſt und ob auch die Bibel, 
im Abdruck bei ihr konfisziert wird. Bekanntlich ſieht es 
der katholiſche Klerus nicht gern, wenn ſich die gläubigen 
Schafe mit der Bibel beſchäftigen. 

Militärdienſterleichterungen für die ſtudierende 
Jugend. Das Kriegsminiſterium hat eine Verordnung 
erlaſſen, nach welcher alle Studierenden, denen auf Grund 
des Geſetzes das Recht auf die verkürzte Militärzeit von 
18 Monaten zufteht, die Zeit, die fie bereits im Militär 
zubrachten, voll angerechnet erhalten. Es wurde jedoch 
beſtimmt, daß die anzunehmende Zeit für die Flieger⸗ 
abteilungen 5 Monate, für die anderen Formationen 9 
Monate nicht überſchreiten darf. Den Teilnehmern am 
polniſch⸗ruſſiſchem Kriege, die faſt alle mehr als 9 Monate 
im Militärdienſt ſtanden, wird alſo die Militärdienſtzeit 
faktiſch auf 9 bzw. 13 Monate reduziert. Eine weitere 
Erleichterung beſteht darin, daß das Kriegs miniſterium ſich 
bereit erklärt hat, den Studierenden zu geſtatten, drei Mo⸗ 
nate ihrer Dienſtzeit während den Ferien abdienen zu laſſen. 
Nachdem ſich das Kriegsminiſterium zu dieſen Erleichterungen 
für die ſtudierende Jugend verſtanden hat, iſt zu erwarten, 
daß auch das Unterrichts miniſterium die Verordnungen 
zurückziehen wird, die den Hörern höherer Privatſchulen 
das Recht auf Zurückſtellung entzieht. N 

Geſtern iſt zu obiger Verordnung eine Zuſatzver⸗ 
ordnung erſchienen, nach der alle Studierenden, die das 
26. Lebensjahr überſchritten und in der Zeit von 1918 
bis 1920 mindeſtens 4 Monate gedient haben, vom Mili⸗ 
tärdienſt zurückgeſtellt werden können, wenn fie bis zur 
Beendigung des Studiums nicht mehr als ein Jahr 


benötigen. 
Reſtgeld. Heute wurden von der Bank Polſki neue 


Fünfzlotyſcheine des ſogenannten Reſtgeldes (bilety zdaw- 


kowe) in den Verkehr gebracht. 

300 Zloty jährlich für Kavaliere des Ordens 
„Virtuti Militari“. Die biefige Finanzkammer erhielt 
vom Finanzminiſtertum die Anordnung, den Beſitzern der 
Orden „Virtuti Militari“ für das Jahr 1925 ein Gehalt 
von 300 Zloty auszuzahlen. 

Feuer. In der Fabrik der Brüder Fiſcher, Dlugosza⸗ 
ſtraße 43, brach geſtern um 4½ Uhr nachmmtags Feuer 
aus. Als Urſache wird die zu hohe Temperatur im 
Trockenraume angenommen Es verbrannte faſt das ganze 
Wollager ſowie die Trockenſtube. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. | ’ 

Aus dem Fenſter geſtürzt iſt am Mittwoch nach⸗ 
mittag in der Rzgowſkaſtr. 16 die 4 jährige Chaja Munczak. 
Sie war auf der Stelle tot. 

Selbſtmordverſuch. Die Bronislawa Michalſka, 
Nawrot 55, verſuchte ſich während eines Streites mit ihrem 
Manne das Leben zu nehmen. Sie wurde nach dem 


Hoſpital gebracht. 


LoD 3er Dol lese lt ung 


Ein kampfluſtiger Selbſtmörder. Stanislaw Ma. 


ciaszyk, 18 Jahre alt, Roticinſka 118, verſuchte vor einigen 
Wochen dadurch Selbstmord zu begehen, daß er ſich unter 
einen Eiſenbahnzug ſtürzen wollte. Ein Bahnwächter 
rettete M. dadurch, daß er ihn von den Schienen riß. 
Maciaszyk bezahlte die Rettung damit, daß er den Wächter 
verprügelte. Vorgeſtern wurde er deswegen zu zwei 
Wochen Arreſt verurteilt. 

Das Gartenfeſt des Kirchengeſangvereins „Zoar“ findet 
am heutigen Sonntag im Garten „Sielanka“ ſtatt. Das Pro» 
gramm iſt ſehr reichhaltig, und ſollte ſchönes Wetter fein, werden 
die Beſucher dieſes Feſtes gewiß recht frohe Stunden in den 
ſchönen Anlagen des Gartens verbringen. Bei ungünſtiger 
Witterung findet das Feſt im Saale, Brzozowaſtr. 13, ſtatt. 


Hakoah in Lodz. 


E. K. S. hat den öſterreſchiſchen Meiſter Haboab zum 
sweiten Male für Lodz verpflichtet. Das Spiel joll am 15. Juli 
ſtattfinden. 


Die Gratiskinobilletts für die Leſer 
der „Looͤzer Volkszeitung”. 


Während der am Freitag Vormittag in der 
Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, in 
Anweſenheit von Zeugen vorgenommenen Verloſung der 
Gratiskinobillets für das Theater „Luna“ gewannen 
nachſtehende Leſer: 


Krüger, Dzielna 83 
Schul E., Agterz, Narutowicga 
. Quiram N., Agierz, Weſola 
. Radons, Pabianice, Laffa 
Baftian, Ogrodowa 28 
Mee, Pienfna 28 
Puhan, Krucza 4 
. Tierling E., Pabianice, Poludniowa / 
. Schmidt, Rawffa 8 
Jo. Neon, Slowianffa 11. 

Den vorgenannten Leſern werden durch die Zei⸗ 
tungsausträger Eintrittskarten für die beiden Lichtbild⸗ 
theater eingehändigt, die zur Benützung des 1. Platzes 
berechtigen. „Lodzer Volkszeitung.“ 


2 N 


11. Staatslotterie. 
4. Klaſſe — 2. Tag. 


Hauptgewinne: 
Zloty 15 000 auf Nr. 29 739 
g 31. 500 auf Nr, 46 850 
ZU 400 auf Nr. Nr. 2145, 8927, 44 267 
31. 300 auf Nr. Nr. 10315, 31030, 32717, 42 126, 43 077 
31. 250 auf Nr. Nr. 1581, 2475, 3390, 6999, 12555, 18072, 
19 077, 20 096, 31 421, 33 538, 38 195, 42 762, 44 480. 


Das Gartenfeſt der Deutſchen 1 


Arbeitspartei 
in der Sielanfa findet am 19. Juli 
ſtatt und nicht wie irrtümlich in der 
Anzeige angegeben am 12. Juli. *- 


Aus dem Reiche. 


Tſchenſtochau. Fabrikbrand. Durch Blitzſchlag 
wurde dieſer Tage die Spinnerei von J. Praszkiewicz und 
D. Wislickt in Zarki in Brand geſetzt und iſt niederge⸗ 
brannt. Der Schaden beträgt zwei einhalb Millionen 
Zloty. Die Fabrik beſchäftigte 600 Arbeiter. Die Beſitzer 
tragen ſich mit der Abſicht, die Fabrik wieder aufzubauen. 


Zawiercie. Selbitmord eines Induſtriel⸗ 
len. Der biefige Seilfabritant Majer Finkelſtein, 38 
Jahre alt, Vater von 7 Kindern, der ſich ſeit einiger Zeu 
in Geldſchwierigkenen befinder, erhängte ſich, als bei ihm 
eine Lizitation wegen nichtbezahlter Steuern vorgenommen 
werden ſollte. 


Briefbaſten. 


E. P., Pabianſce. Ihre Zuſchrift können wir in der Form 
nicht bringen. Erklären Sie ſich zur Streſchung bzw. Milderung 
der vulgären Ausdrücke bereit, jo ſteht der Aufnahme nichts 
im Wege. Den Namen des Einſenders dürfen wir Ihnen 


Alezandrower Kirchen- 


Männer⸗Geſangverein „P oly hymnia“ 


veranſtaltet am Sonntag, den 19. Juli l. J., im eige⸗ 
nen Vereinsgarten in Alexandrow, Zielonaſtraße 5, ein 


Sängeriest 


unter Beteiligung faſt aller, der Vereinigung deutſchſingender Gejang- 
N vereine in Polen angehörenden Geſangvereine. 

Im Programm ſind vorgeſehen: Chorgeſänge der einzelnen Vereine, 

Maſſenchöre, Muſikvorträge, Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Glücksrad, 


Kahnfahrt uſw. 


Beginn des offiziellen Programms um 2 Uhr nachmittags. Der Garten iſt jedoch 
für alle auswärtigen Sangesbrüder und Gäſte ſchon von 8 Uhr früh geöffnet. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am Sonntag, den 26. Juli J. J., ſtatt. 


großes 


nicht nennen. 
AN 7 
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Dienſtmädchen 


— 


Wohnung 15. 


\ 


Fahrräder B. S. A. 


H. Küster ®& Söhne, Sienkiewiczaſtraße Nr. 23 
(Ecke Moniuszki). Telephon⸗Nr. 722. 


für den Haushalt geſucht. Kilinſtiego⸗Str. 144, 


Me. 83 


Sum Mordprozeß Angerſtein. 


(Eigen bericht der „Lodzer Volkszeitung “.) 


Angerſtein bewahrte am erſten Verhandlungstag 


in ſeinen Antworten die größte Ruhe. Hin und wieder 
wiſcht er ſich die Augen und wo er über die Tötung. 
ſeiner Frau erzählen muß, gerät er in eine fichtbare 
Erregung. Eine ziemlich lange Zeit nimmt die Aus⸗ 
einandekſetzung über ſeine Urkundenfälſchung ein. Er 


gibt nur zu, 4000 M. für ſich gebraucht zu haben unde 


behauptet, alle anderen Fälſchungen im Intereſſe der 
Firma ſelbſt begangen zu haben. Seine Erzählung über 
den Hergang der Tötung ſeiner Frau erſcheint pſycho⸗ 
logiſch vollkommen begründet, ebenſo die Schilderung 
der Qualen ſeiner Frau, ihrer Todesahnungen und 
Todeswünſche, ihres Selbſtmordverſuches und auch feines 
Selbſtmordverſuches nach der Tötung ſeiner Frau und 
ſeiner Schwiegermutter. Damit ſchließt die Vormittags⸗ 
ſitzung ab. Wenn Angerſtein nur dieſe beiden Taten. 
ausgeführt hätte, jo wäre der Fall kein pſychologiſches⸗ 
Rätſel. Erſt die Nachmittagsſitzung brachte die Schilde— 
rung des ſchwerwiegenden Teiles ſeiner Verbrechen. In 
grauſiger Reihenfolge wickelte ſich der blutige Film ab, 
wie Angerſtein ſeine Frau halb auf ihren beſonderen 
Wunſch hin, halb aus eigener Initiative heraus erſtach, 
nachdem er mit ihr zuſammen zu Gott gebetet hatte; wie 
dann mit kaleidoſkopiſcher Geſchwindigkeit, nur durch 
kurze Atempauſen unterbrochen, das Niederſchlagen aller 
anderer Perſonen folgte. Das Grauenhafteſte war 
vielleicht, daß er immer wieder zu ſeinen noch ſtöhnen— 
den Opfern zurückkehrte. Man glaubt ihm vielleicht, 
daß er die Frau aus Mitleid — ſie war von Tuberkeln 
infiziert —, quälte ſich unjäglih und trug ſich mit 
Todeswünſchen, hatte außerdem einen Selbſtmordverſuch 
bereits unternommen —, die Schwiegermutter aus Wut 
gegen ſie und das Dienſtmädchen aus Befürchtung der 
Angſt getötet hat. Man kann ihm nicht folgen, wenn 
er zugeben will, die anderen als Zeugen ſeiner blutigen 
Tat erſchlagen zu haben. Man muß ihm aber glauben, 


daß er ſich damals nicht klare Rechenſchaft geben konnte, 


aus welchem Grunde er immer wieder ſein Mordinſtru⸗ 
ment in Bewegung ſetzte. Jetzt ſucht er nach Gründen 
und findet phantaſtiſche. Nur einmal verſtieg ſich 
Angerſtein zum Weinen — die Augen rieb er ſich oft, 
als er von der angebrannten Schleimſuppe ſprach, die 
ſeine Frau von der Schwiegermutter vorgeſetzt erhielt 
und die immer wieder zu ungeheuerlichen Exregungs⸗ 
zuſtänden bei ihm führte. 


Am zweiten und dritten Verhandlungstag wurden 
die Angehörigen der Opfer Angerſteins vernommen. 
Bei Beginn der Verhandlung ſah man unter den er⸗ 
ſchienenen Zeugen mehrere in tiefe Trauer gehüllte 
Frauen, Mütter der Ermordeten, die, von ihren Män⸗ 
nern geſtützt, ſchluchzend den Gerichtsſaal betraten. 
Angerſtein blieb aber trotzdem ungerührt und ſaß un⸗ 
beweglich mit geſenktem Blick auf der Anklagebank. Die 
Zeugen bekundeten faſt übereinſtimmend, daß ihre An⸗ 
gehörigen beim Betreten des Hauſes Angerſteins ermordet 
worden ſeien, da man noch das Frühſtück in ihren 
Taſchen n gefunden habe. Der Vater des ermordeten 
Gärtnerlehrlings Darr ſchilderte in großer Erregung, 
daß ſich ſein Sohn an dem fraglichen Morgen, als er 
vom Hauſe weggegangen ſei, um nach Haiger zu fahren, 
ſehr auffallend benommen habe. Beim Abſchied habe 
ſein Sohn erklärt, er habe einen furchtbaren Traum 
gehabt und nichts geſehen als Blut. Dann habe er 
noch zu ſeinem Vater geſagt: „Du muß unbedingt zum 
Angerſtein kommen. Er hat einen eigenen Plan.“ Die 
in tiefe Trauer gekleidete Witwe des Bureaugehilfen 
Diethardt machte mit tränenerſtickter Stimme ihre Aus⸗ 
jagen. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob das Leid, 
dieſer Frau ihn nicht veranlaſſe, ſeinen Ausſagen etwas 
hinzuzufügen, erklärte der Angeklagte ohne Erregung: 
„Nein!“ Ferner wurde auch die Tatſache erörtert, daß 
Angerſtein bei ſeinem Beſuch in der Stadt einen dor⸗ 
tigen Kaufmann eingeladen hatte, Ende der Woche mit 
ihm zur Geflügelausſtellung zu fahren, auf der Anger⸗ 
ſtein ausſtellen ſollte. Außerdem kaufte er in einem 
Geſchäft ein Handarbeitsbuch. Der Vorſitzende ſagte: 
„Ich denke, Sie wollten ſich das Leben nehmen?“ — 
Angerſtein: „Die Selbſtmordidee iſt mir erſt jpäter: 
gekommen.“ 


Verleger und berantwortlicher Schriftleiter: Sto. Ludwig Aut, 
Druck: J. Baranomiti, Lodz, Petrizauer 109. 


Das Informationsbüro 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


erteilt 


Beratungen in Sachen der Einkommen⸗, 


Umſatz⸗, Vermögens- und Mietsſteuer; 
Auskünfte in Wohnungs⸗, Rechts⸗ und 


Motorräder Krankenkaſſenangelegenheiten; 
Nähmas chinen erledigt 


Heberer von ſeglicher Art Schriftſtücken 
in Polniſch, deutſch und Ruſſiſch; 
Abſchriften auf der Maſchine. 


Jamenhofaſtr. 17. Telephon 36⸗90. 


Büroſtunden von 10 bis 2 Uhr mittags und von 
4—7 Uhr abends. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 8 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 12. Juli 1925 


Die Wahlen für das 
holländiſche Parlament. 


Ein Erfolg des Sozialismus. 


Durch ein unzweideutiges Bekenntnis zur 
Sozialdemokratie hat die werktätige Bevölkerung 
des kleinen Holland dem chriſtlich reaktionären Trei⸗ 
ben der Regierung Ruys⸗Colijn ein Halt zugerufen. 
Das Kabinett, das angeblich vom katholiſchen 
Miniſterpräſidenten Ruys, tatſächlich aber vom 


proteſtantiſchen Finanzdiktator Colijn geführt wurde, 


hatte ſich in den letzten Jahren ſehr unbeliebt ge⸗ 
macht. Sein militäriſches Antlitz zeigte es in den 
großen Debatten über die Flottengeſetzvorlage. Als 
ſich das Volk gegen das millionenverſchlingende 
Geſetz einmütig ausgeſprochen und die demokratiſche 
Parlamentsminderheit mit Hilfe von katholiſchen 
Ueberläufern der Rechten der Regierung eine 
empfindliche Niederlage bereitet hatte, kehrte die 
geſchlagene Regierung auf Geheiß der Königin 
dennoch auf ihre Seſſel wieder. Und ſetzte ihre 
verhängnisvolle Politik dann um ſo kräftiger fort. 
Das Flottengeſetz behielt ſeinen Platz auf dem 
rogramm; überdies wurden jedes Jahr mehr 
als hundert Millionen Gulden für den abſolut 
unzulänglichen Heeres: und Flottenapparat ver⸗ 
geudet. Daneben verrichtete der Finanzdiktator 
feine von den Unternehmern ausgiebig gelobte 
Sanierungsarbeit; das heiß erſehnte Gleichgewicht 
des Budgets wurde wiederhergeſtellt. Dieſelben 
Mittel wurden dabei angewendet, die das gleich⸗ 
artige Verfahren in Polen kennzeichnen: die Sanie⸗ 
rung wurde in übereiltem Tempo ausgeführt, die 
Laſten wurden namentlich der arbeitenden Klaſſe 


aufgebürdet. 


Einerſeits wurden zahlreiche indirekte Steuern 
eingeführt: Tee, Bier und Rauchtabak wurden 
belaſtet; das Fahrrad, das Beförderungsmittel faſt 
jeden holländiſchen Arbeiters, wurde mit drei Gul⸗ 
den beſteuert und die erflen verhängnisvollen 
Schritte wurden auf den dornigen Weg der Schutz⸗ 
zollpolitik geſetzt. Anderſeits wurde dem Gleich⸗ 
gewicht des Budgets durch Einſchränkung der 
öffentlichen Gehälter ſowie der ſtaatlichen Fürſorge 
nachgeſtrebt. Der ſtaatliche Unterricht erfuhr zahl⸗ 


reiche Verſchlechterungen, die Kinderzahl wurde auf 


48 Schüler in der Klaſſe gebracht uſw. 

Die holländiſche Sozialdemokratie hat ihre 
Wahlpropaganda gegen die griſtlich⸗reaktionäre 
Politit energiſch geführt. Bis in die klerikalſten 
Dörfer des „ſchwarzen Südens“ hat ſie ihre Flug⸗ 
blätter verbreitet. Man hat ihre Propaganda 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(94. Fortſetzung.) 


Die Ereigniſſe der Tage vom ſechſten bis zum fünf⸗ 
zehnten Auguſt wirkten auf die Menſchheit wie etwa der 
Stab eines Wanderers im Ameiſenhaufen. Allgemeine 
Unruhe, Aufregung, ein Brodeln der öffentlichen Meinung, 
das in der Preſſe aller kultivierten Länder feinen deut 


llichſten Ausdruck fand. 


Will man den ungeheuren Eindruck der Vorkomm⸗ 
niſſe dieſer acht Tage einigermaßen überſichtlich ordnen, fo 
muß man die davon betroffene Menſchheit in allen Staaten 
in drei Gruppen unterſcheiden: die Phyſtker, die Militärs 
und die breite Volksmenge. 

Die Vertreter der phyſikaliſchen Wiſſenſchaft verſuchten 
es, ſtichhaltige Erklärungen der erstaunlichen Wirkungen 
zu geben. Aber die Iſolierung und Speicherung der 

ormenenergie, die geniale Entdeckung Silveſter Burs- 
ſelds, lag weit außerhalb der wiſſenſchaftlichen Erkennt ⸗ 
nis. So tappten alle Erklärer, die ihre Wiſſenſchaft in 
den großen Blättern der fünf Weliteile produzierten, im 
unkeln. 

Engliſche Flugtaucher waren fünftauſend Meter hoch 
in den Kordilleren abgeſetzt worden. Die Max wellſchen 

eichungen geſtatteten es ſchließlich, die wirkſamen Mag⸗ 
1tfelder nachzurechnen, durch welche die ſchweren Flug⸗ 
aucher gepackt wotden waren. So folgerte man dann 
weiter, daß es der unbekannten Macht auch möglich wäre, 
alle großen Schlachiflotten auf irgendeinen Berggipfel zu 
leudern. 
di Nachdem die Entwicklung bie zu dieſem Punkt ger 
ehen war, häuften ſich die Zeitungsartikel, in denen die 
Grenzen der unbekannten Macht immer kühner und unge⸗ 
meſſener behandelt wurden. 


gefürchtet, und man hat ſich nicht geſcheut, die 
Bevölkerung gegen ſie aufzuhetzen. So fielen am 
letzten Sonntag einige Sozialdemokraten im Lim⸗ 
burger Bergwerkrevier einer bewaffneten Bande zum 
Opfer, die nicht davor zurückſchreckte, einem Redner 
den Dolch in den Rücken zu ſtoßen und einer 
Rednerin den Bauch zu zertrampeln.“ 

Die ſozialiſtiſche Propaganda hat aber reiche 
Früchte getragen. Im Jahre 1922 ſchickte die 
Partei 20 ihrer Männer ins hundertköpfige Par⸗ 
lament, jetzt iſt dieſe Zahl auf 24 geſtiegen! Die 
chriſtliche Mehrheit iſt von 59 auf 54 zurück⸗ 
gegangen, die Katholiſche Partei verlor zwei Sitze, 
die Kalviniſtiſche Partei des Finanzdiktators Colijn 
ging von ſechzehn auf dreizehn zurück, nur die 
Chriſtlich⸗Hiſtoriſche Union wußte ſich zu behaupten. 
Von der linken Minderheit ſtiegen nebſt den So⸗ 
zialdemokraten auch die bürgerlichen Propagandiſten 
für die Abrüſtung, die Freiſinnig⸗Demokraten (von 
fünf auf ſieben), während die liberale Partei (die 
1909 noch über 24 Mandate verfügte!) von elf 
auf neun zurückging. Die Kommuniſten ſchicken 
nur einen einzigen Mann ins Parlament. Wie 
überall ſonſt, hat ſich auch in Holland die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei totgezankt und totgeſpalten. 

Abgeſehen von dieſen kleinen Parteien zeigt 
das Verhältnis der Rechten und Linken im neuen 
Parlament einen erfreulichen Fortſchritt zugunſten 
der Demokratie (1922: Rechte 59, Linke 36, von 
denen 25 Sozial⸗ und Freiſinnig⸗Demokraten waren; 
1925: Rechte 54, Linke 40, von denen 31 Sozial⸗ 
und Freiſinnig⸗Demokraten ſind). 

Die Amſterdamer Sozialiſten ſchließlich haben 
ihre Sache vorzüglich gemacht. Die Hauptſtadt 
brachte 110000 rote Stimmen, gegen 85 000 
vorigesmal heraus. Begreiflicherweiſe wurde ſchon 
am erſten Abend, als dieſes Reſultat bekannt wurde, 
der prächtige Erfolg mit Begeiſterung gefeiert. 

Die rechte Mehrheit iſt zwar noch nicht geſtürzt, 
dennoch wird ſie, nach der erheblichen Schwächung, 
die ſie jetzt erlitten, nur mit einem „milderen“ 
Programm zurückkehren können oder aber auf 
immer auf das Regieren verzichten müſſen. Die 
Erſtarkung der Linken, und namentlich die demo⸗ 
kratiſchen Parteien der Linken, wird ihr das 
Regieren gegen die Intereſſen der arbeitenden Klaſſe 
wahrhaftig nicht erleichtern. wir 


Eine wirklich revolutionäre Bewegung, eine ſolche, 
die auf einem wahrhaft neuen Gedͤankenprinzipe ſteht, 
iſt, wie ſich der tiefere Denker zu feinem Troſte aus 
der Geſchichte zu beweiſen vermag, noch niemals unter⸗ 
gegangen; mindeftens nicht auf die Dauer. Laſſalle. 


In den Vereinigten Staaten hielt man ſich an die 
wenigen Mitteilungen, die der neue Staatsſekretär des 
Aeußern Dr. Gloſſin machen konnte. Beſonders Profeſſor 
Curtis arbeitete intenftv und konnte bereits am zwölften 
Auguſt einen Verſuch auf offener See vornehmen. Um 
die zehnte Vormittagsſtunde dieſes Tages fuhr das 
Sammlerboot mit der Strahlungseinrichtung aus dem 
Hafen. Curtis hatte eine Anordnung geſchaffen, die ein 


elektromagnetiſches Feld ziemlich geſchloſſen nach einer 


Richtung auszuſtraghlen vermochte. Ein aus rangiertes 
Torpedoboot war als Ziel für die Verſuche in Aus⸗ 
ſicht genommen. Er hoffte, bis auf eine Entfernung von 
tauſend Meter merkliche Magnetifierungen hervorbringen 


zu können. 


Umgeben von ſeinen Aſſiſtenten, ſtand er neben den 
gerichteten Antennen, die das elektromagnetiſche Feld 
über den Bug des Sammlerbootes nach dem Torpedo» 
boot hinſchleudern ſollten. Die Schalthebel wurden einge⸗ 
ſchlagen. Hochfrequente elektriſche Energie durchbrauſte die 
Antennen. i 

Profeſſor Curtis wurde von Unruhe ergriffen. Die 
Wirkungen, die man vom Torpedoboot meldete, gingen 
erheblich über die von ihm als möglich errechneten hin⸗ 
aus. Er gab den Befehl, die Energie in den Antennen 
abzuſtellen. 

Und ließ ſich dann mit einem Seufzer auf einen 
Seſſel fallen. Denn die Wirkung auf dem Torpedoboot 
hörte nicht auf. Im Gegenteil. Sie ſtieg, bis ſchließlich 
der elektromagnetiſche Wirbel das ganze Boot packte, aus 
dem Waller hob und auf das fandige Ufer ſchleuderte, 
wo es im Sturz berſtend liegenblieb. 

Mit verhaltenem Atem hatte man auf dem Sammler⸗ 
boot die Katastrophe beobachtet. Ein Ruf feines erflen 
Aſſiſtenten veranlaßte Profeſſor Curtis aufzublicken, die 
Vorgänge auf dem eigenen Boot zu verfolgen. 

Die gerichteten Antennen löſten ſich in Kupferdampf 

Sie leuchteten einen Moment grünlich ſchillernd und 

Spanndrähte und Iſolatoren 
/ 


auf, 
waren dann verſchwunden. 


Entwicklung zu bringen. 


Kiedron verſorgt. 


Am Sonntag fand in Königshütte, in Oberſchleſien, 
eine Verſammlung der Aktionäre der Vereinigten Berg⸗ 
werke Königshütte und Lauragrube ſtatt. Die Mehrheit 
der Aktien beſitzt der Sozius des öſterreichiſchen Bankiers 
Boſel, ein Induſtrieller Weinmann. An der Verſamm⸗ 
lung nahm der frühere Handelsminiſter Joſeph Kiedron, 
ein Schwager des Premierminiſters Grabjfi teil. Die 
Konferenzen mit den Kohlenbaronen, die ſelbſt von 
Kiedron früher gern als Staatsfeinde bezeichnet wurden, 
brachten Kiedron den Generaldirektor der Gruben ein. 

Auf dieſe Weiſe hat Kiedron ſeine Einflüſſe in 
Warſchau gut anbringen können. Das Gehalt dürfte 
eine Kleinigkeit höher als das eines anderen Arbeits⸗ 


loſen ſein. Aber auch die Kohlenbarone haben zweifel⸗ 


los durch die Anſtellung Kiedrons ein gutes Geſchäft 
gemacht. Eine Hand wäſcht eben die andere. Trumpf 
iſt eben das gute Geſchäft. 


Verurteilte Kirchenfürſten. 


Aus Minſb find Nachrichten eingetroffen, wo- 
nach der frühere Sejmabgeordnete Kochanowicz im 
Klub der „Komfolmowch“ in Minft einen Dorteag 
über die Unferdrüdung der rechtgläubigen Bevölbe⸗ 
rung in Polen gehalten hat, in dem er feſtſtellte, daß 
die polniſche Regierung im Einverſtändnis mit be- 
ſtochenen rechtgläubigen Geiſtlichen die ruſſiſchen Kir- 
chen enteignet, die Klöſter ſchließt und die Mönche 
ausweiſt. Die Verjammlung beſchloß einſtimmig, 
den Varſchauer Metropoliten Dyonyzy ſowie die 
Biihöfe Antoni und Alexander in Polen moraliſch 
zum Tode zu verurteilen. . 


Die Zichechoflowakei gegen die 
Minderheiten. 


Das neue Projekt der Wahlordnung für die 
Tſchechoſlowakei ſieht vor, daß denjenigen Liſten, die 
weniger als 160000 Stimmen erhalten werden, keine 
Mandate zugeſprochen werden. Dies iſt gegen die 
Minderheiten in der Tſchechoſlowakei gerichtet, um fie 
ihrer parlamentariſchen Vertretung zu berauben. Die 
polniſche Rechtspreſſe geißelt dieſes Vorgehen der 
Rechtsparteien Tſchechiens, vergißt aber ganz davon, 
daß ſie ſelbſt durch ihre Abgeordneten gegenüber den 
Minderheiten in Polen keine beſſeren Pläne im 
Schilde führe. 


Was ſchuldet Europa England? 


Die europäiſchen Schulden in England verteilen 
ih) folgendermaßen: Frankreich 623279000 Pfund 
Sterling; Rußland 722 456 000; Italien 533 200, Kö⸗ 
nigreich der Serben, Kroaten und Slowenen 28 181 000; 
Polen 95 000 000; Rumänien 24 778 000; Portuga] 
21344 600; Griechenland 23355000 und der belgiſche 
Kongo 3350 000. 


.. cç9ꝙ— — VVA ————p p LI 


fielen angeſchmolzen und zerfplittert auf das Schiffsdeck 
nieder. Dann packte ein Wirbelſturm das ganze Sammler⸗ 
boot und warf es neben das Torpedoboot auf das 
Geſtade. a N 

Profeſſor Curtis ließ das Gelände los und rollte 
über das ſchrägliegende Verdeck in den weichen Seeſand. 
Das war das Ende der amerikaniſchen Verſuche. Der 
Bericht, den der Profeſſor noch am ſelben Nachmlitag nach 
Waſhington fandte, erklärte es für ausſichtslos, gegen die 
Mittel der unbekannten Macht anzukämpfen. 


Am dreizehnten Auguft hielt Profeſſor Raps in der 


Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg ſein Kolleg über 
theoretiſche Elektrodynamik. Die Studenten ſpitzten die 
Bleiſtifte, um das Kolleg wie immer mitzuſchreiden. An 
dieſem Tage wären die retardierten Potentiale dran gewe ; 
ſen. Aber der deutſche Profeſſor brachte ganz etwas 
anderes 

„Meine Herren, auch ich habe es verſucht, mit den 
Mitteln unſerer Wiſſenſchaft das Geheimnis der unbe 
kannien Macht zu ergründen. Die Wirkungen, die zus 
verläſſig berichtet worden ſind, laſſen ſich nur dann er 
klären, wenn wir annehmen, daß die Macht ein Mittel 
beſitzt, um die Raumenergie an jeder Stelle zur freien 
Die Raumenergie dürfen wir 


nach Oliver Lodge zu zehn Milliarden Pferdekraftſtunden 


für jedes Kubikzentimeter annehmen. 
kennt bisher kein Mittel, dieſe f 
Sicherlich keins, um ſie auf weite Entfernungen und mit 


Unfere Wiſſenſchaft 
Energie freizumachen. 


abſoluter Treffſicherheit zu entfeſſeln ...“ A :* 


Die Studenten ſchrieben mit. 
die Bleiſtifte rauſchten. 
Ausführungen fort. Er ging ins Detail und entwickelte 
rechnungsmäßig die Wirkungen, 
Wege erzielen ließen. 
tafel mit 
Kalorien bedeuteten. 
allgemeiner 25 

; (Fortſetzung folgt.) 


Das Papier kniſterte, 
Profeſſor Raps fuhr in feinen 


die ſich auf dieſem 
Er bedeckte die ſchwarze Wand 
dreizigſtelligen Zahlen, die Kilowatt und 
Dann wurde die Vorleſung wieder 


—— Bun Ja 


2 (Belblatt) 


Gegen Raten Er Ratenzahlung F 
Sahrräde 


wie auch ſämtliche Zubehörteile in 


General⸗Vertreter für die Wofewodſchaft Lodz der Fahrräder ⸗Firmen! 


„Torpedo“ „Brennabor“ „Haenel“ 


Deulſche Airbeitspartei — Ortogruppe Lodz. 


Am Sonntag, den 12. Juli 1925, findet im Garten „Sielanka“ an der 
Pabianicer Chauſſee Nr. 59 (15 Minuten von Geyers Ring) unjer 


Sartenfeſt 


ſtatt. Im Programm ſind verſchiedene Beluſtigungen vorgeſehen wie: 
Kahnfahrt, aii Glücksrad, Kinderumzug, Pyramiden bei 
bengaliicher Beleuchtung, humoriſticche Vorträge 
ſowie Auftritt unſerer Geſangſektion. 
Die Muſik liefern das „Stella“-Orcheſter und eine Jazzband⸗Muſiktruppe. 
Bufett am Platze. Kahnfahrt ab 10 Uhr früh. 


Die Verwaltung. 


Kirchengeſangverein „Zoar“ 


veranftaltet am Sonntag, den 12. Juli l. J., im Gar⸗ 
ten „Sielanka“ an der Pabianicer Chauſſee 59, ein 


großes Sartenfeſt 


unter Mitwirkung des gem. Kirchenchors der St. Trinitatisgemeinde. 

Im Programm find vorgeſehen: Chorgeſänge, Kinderumzug, turneriſche 

Vorführungen, Kinderreigen, Glücksrad uſw. Kahnfahrt ab 10 Uhr vor⸗ 

mittags. Konzert der Widzewer Feuerwehrkapelle unter Leitung des 
Kapellmeiſters Chojnacki. 


NB. Bei ungünfkipes Witterung n das delt im a We 13, 1 
Sonntag, den 12. Jul d. J., findet im Garten 
des Herrn Gottlieb Lange in Zabieniec (2. Halte⸗ 


Achtung! ſtelle hinter Karl Theodor Buhle, Alexandrower 


Elettrſſhe Zufuhrbahn) ein großes 


SGartenfeſt 


verbunden mit Pfandlotterie, Scheibenſchießen, Drehtiſche, 
Fiſchfang, Karuſſell, Kinoͤerumzug u. a. verſch. Ueberraſchungen 
ſtatt. — Außerdem find noch Chorgeſänge, Turnvor führungen und 
abends Pyramiden bei bengaliſcher Beſeuchtung vorgeſehen. 
Beginn 1 Uhr nachm. — Für ein reichhaltiges Büfett iſt geſorgt. 
Muſik! Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. Muſik! 
Der Reingewinn iſt für den Bau eines Kantoratshauſes in Zubardz beſtimmt. 
Es ladet herzlich ein Der Feſtausſchuß. 


2 Gewerkſchafter, Achtung! 


Am Sonntag, den 12. Juli, findet im Garten des Herrn Nowinſki 
an der Moſtowa-Straße 4 in Neurokicie, gegenüber der Leimfabrik, 3. Halte⸗ 
ſtelle von Geyers Ring der Pabianicer Zufuhrbahn, unſer erſtes diesjähriges 


Sartenfest 


ſtatt, wozu wir uns erlauben, die geſchätzten Mitglieder mit ihren werten 
Angehörigen ſowie Freunde und Gönner der Chriſtlichen Gewerkſchaft herz⸗ 
lich einzuladen. — Für Beluſtigung und Speiſen iſt beſtens gejorgt. 

898 Die Verwaltung. 


—  ———— — 
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pbiercchiedene dommerwaren, BE 


Weißwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert um glatt, 2 
mdenzephire in jeder bre de a Wollwaren für Kleider, 

E me und Mäntel, Frey de Mine in allen Farben, Satis 2 

5 glatt u. gemuftert, Lücher, Fandtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 5 


were, Emil Kahlert, Lodz, luwna . Lel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 880 
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J. MEDRZYCKI 


Lodz, KilinsKiegostr. 30 


für Herren 
und Damen. 


Sodz3er Dolkszeltung 


Mr. 33 


Telephon Nr. 25:75 tätig. 


großer Auswahl 


Laune! 


Alle 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt unter der Firma: 


„Torpedo“, Pomorſka⸗Straße Ur. 39. 


können ſofort gegen 
r e zu | 
ſehr guten Bedin⸗ 
gungen jede Art von Manufaktur⸗ | 
waren ſowie Konfektion en 


| Gegen Ratenzahlung | 


Nähmaschine 


für Herren 
und Damen 


zu Konkurrenzpreiſen. 775 


„Oyeodapol“ 


Lodz, Konſtantynowſkaſtr. 3 (im Hofe). 
Bemerkung: Raten zahlbar: wöchentlich, zwei- 
wöchentlich und monatlich. 


Inſerat aufbewahren! f 885 


LITT TE JmADAL 
acı Kondsowy } 
N 7 
5 EA RN 


Telephon 67. 


Ki 3 2 


Elegante, 


wundervolle 


Talenten Sieiberall]! 


die führende 


Marke E 
W. 

. 
C. res 


1. 17 u. Nr. 24. 
Villigſter Verkauf 


gegen Raten und in bar! 
Herren⸗ und Damengarderoben 


wie auch Seide für Damen Mäntel und Kleider. Es 
werden Aufträge von den beſten Stoffen nach den 
neueſten Faſſons ausgeführt. 


M. Granek, 


877 


Wölczanſkaſtr. 43. 
erſte Etage, Front. 


S e 


— 


Schlafzimmer :: 
Kabine 


gegen e 1 billiger! 


E MARKOWICZ 


a he 10. 


EE 
Fahrräder 
Nähmaſchinen 


zu guten Bedingungen 
empfiehlt 


„Modus” 
Nnorgeſa 11, im Hofe. 
Dr 


Empfehle ſtets auf La⸗ 
ger Herren, Damen» und 
Kinder» Schuhe zu Kon- 


kurrenzpreiſen. Reinhold 
Zu verlangen überall. Heine, 20 5 Gegelniana- 
Straße 4 870 
Engros- Lodz, Polu- 3 
verkauf E. W. I. G. dniowa 20. 


Achtung! Schuhe auf 
Raten. Ausführungen für 
ſämtliche unnormale Füße, 
Spezialität: Plattfuß. 
Staatsbeamte 10% Rabatt» 
M. Mkynarſki, Lodz, Po. 
morjla 23. 871 


SS 3 5 2 22 22 3 


Ein Mann in mittleren 
Jahren ſucht Stellung als 


Diener, Kutſcher 
oder Portier. 


Zu erfragen in der Exp. 
dieſes Blattes. 


Auf u Abzahlung! 
Konkurrenzloſe Preſſe! Die heiten 1 


Motto: Kleide Dich ſorgfältig und trage nicht zulange 
ein und dasſelbe Kleid, denn dann übſt Du 
keinen Reiz auf Deinen Mann aus! 

Empfehle für Damen: verſchiedene Seidenſtoffe für 

Mäntel, Gabardine, Boſton, Stoffe in Karomuſter, 

Rips, Popelins, Cheviots, Crepe de Chine, Tafts, Muſ⸗ 

ſeline, Muſſeline de Chine, Seidenpopelins. 

Für Herren: Boſton, Kammgarn, Gabardine für Hoſen. 

— Weiße Leinwand, Purpur, Zephire, weiße und bunte 

Tiſchdecken, Laken, Handtücher, Taſchentücher, Etamine, 

Batiſte, Satins, Vorhänge, Matratzenſtoffe. Fertige 

Damen- und Herrenhemden. — Strümpfe, Socken, Kra- 

watten. — Plüſch- und wattierte Koldern ſowie ver- 

ſchiedene andere Artikel. 
3 surtnieiegoftz, 44, 

Gegründet im m Jahre 1899. 882 


Möbel 


0 


45 


Billigster Verkauf 


gegen bar und Ratenzahlungen nur bei 


„WI GO DA unn 30 


Damen: u. Herren⸗ Garderoben in größter Aus⸗ 
wahl. Sportanzüge für Damen und Herren 
mit oder ohne Pelz, aus den beſten Stoffen 
der Firmen Leonhardt und Borſt. 
Achtung! Beſtellungen aus anvertrauten Stoffen wer- 
den prompt und gewiſſenhaft ausgeführt, 879 


Das Informationsbüro 
der Deutſchen Arbeitspartei Polens 


verfaßt 
Eingaben und Befhwerden 
an die Finanz⸗, Militär, Gerichts», 
Aoͤminiſtrations⸗ und Kommunalbehörden; 
Geſuche und Reklamationen; 


Jamenhofaſtr. 17. Telephon 36-90. 


Weingmafchinen ' 


dieſe 


